

„Etwas Neues anzufangen ist der erste Schritt, es fortzuführen der Weg und es zu beenden das Ziel.“
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In diesem Buch werden anhaltende Niedergeschlagenheit, psychische Krisen und deren Auswirkungen auf das Leben der Figuren indirekt thematisiert. Bitte beachten Sie dies, falls diese Themen für Sie belastend sein können.
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Schmetterling und Seele

Eine leichte, unsichtbare Energie füllte die Luft der kleinen Stadt. Gewitterwolken zogen am Himmel auf und deuteten auf eine unruhige Wetterlage hin. Als eine unbekannte Gestalt einige Schritte nach vorne machte, verschwanden die Wolken hinter einem großen Häuserblock. Der kalte Herbstwind hatte an Stärke gewonnen und brachte ein Gefühl des Unbehagens mit sich. Es roch nach Feuchtigkeit und altem Schwefel, und der Wind legte sich über das Wohngebiet mit seinen großen, stark heruntergekommenen Geschäftsgebäuden, die in der Dämmerung einen geisterhaften Eindruck erweckten. Irgendjemand, der es offenbar eilig hatte und es nicht vermeiden konnte, bei diesem Wetter auf die Straße zu laufen, lief an grauen Häusern und Läden vorbei und wechselte schließlich auf die andere Straßenseite. Der frühe September war von düsteren Gedanken geprägt, die ihr nicht aus dem Kopf gingen. So zog eine junge Frau allein durch die Gassen, immer auf der Suche nach anderen Gedanken und nach dem, was man als Glück oder Hoffnung verstand. Doch alles, was sie bisher gefunden hatte, war die aufgeladene Gewitterluft, die sich in dem Beton und dem Asphalt manifestiert hatte. Sie konnte sich selbst nicht erklären, warum sie so empfand, und wenn sie genauer darüber nachdachte, wünschte sie sich manchmal die Entdeckung eines parallelen Universums, in das sie fliehen konnte. Denn die Stadt, in der sie umherlief, stellte sich nicht als Problem dar. Sie liebte diese Stadt. Es war die Zeitlinie des Hier und Jetzt. Es war eine Gegenwart, in der sie sich nicht zurechtfinden konnte. Das Bedürfnis nach einer entscheidenden Veränderung wurde zunehmend spürbarer. Trauer, Einsamkeit und auch Wut und Unverständnis bekamen mehr und mehr Platz in ihrem Leben. Einsam wie an jedem Abend zog sie durch die leeren Gassen, und allmählich setzte kühler Regen ein, während es nicht weit entfernt donnerte. Sie verlangsamte ihren Schritt, obwohl sie nicht genau wusste, warum. Es kam ihr vor, als würde die Zeit um sie herum langsamer vergehen. Als sie sich umschaute, stand sie an einer vielbefahrenen Straße. Auf der gegenüberliegenden Seite befand sich ein kleines Schild. Es war neu, sodass ihre Neugier größer wurde. Sie suchte nach einer Möglichkeit, die Straße zu überqueren, doch diese war überfüllt mit Menschen und Fahrzeugen, sodass es zu gefährlich war. Auf der anderen Seite erkannte sie zahlreiche Menschen, die wortlos aneinander vorübergingen. Ein paar Schritte vor ihr tauchte eine Straßenlaterne auf, die womöglich bald ihren Geist aufgab, denn sie leuchtete schwächer als die anderen Lampen. Geisterhaft schimmerte sie auf den Asphalt und wirkte unheimlich und mysteriös auf die junge Frau. Trotzdem schien sich für sie alles langsamer zu bewegen. Wenn sie eines besaß, dann war es Zeit. Sie war allein. Wem hätte sie ihre Zeit anvertrauen oder schenken können? Inzwischen rasten weitere Autos und Omnibusse die Straße entlang, und plötzlich verwandelte sich die Kälte in einen warmen Windhauch, der gnadenlos über die Straße fegte und sich zu einem gewaltigen Wirbelsturm entwickelte, der zunehmend an Stärke gewann. Büsche, Müll und Abfallbehälter wurden mitgerissen. Auch die Menschen auf der anderen Straßenseite bemerkten die Härte der drohenden Naturgewalt, rannten eilig umher und suchten Schutz unter Vordächern. Doch selbst dort erreichte sie der Wind und wehte Hüte und Regenschirme in die Ferne. Ein paar Meter weiter sah sie einen Mann, der einen schwarzen Mantel und einen braunen Hut trug. Es war deutlich zu erkennen, dass er versuchte, gegen den Wind anzukämpfen, jedoch schien es, als läge über ihm eine unsichtbare Energie, die ihn am Fortschreiten hinderte. Es war eine beängstigende Szene, die sich auf der anderen Straßenseite abspielte, und als der Wind mit starker Kraft vorbeizog, krachte es laut, und etwas Metallisches löste sich von irgendeinem Dach und schwebte über die Straße. Als die junge Frau sich drehte, schwebte es direkt an ihrem Hinterkopf vorbei. Der Regen peitschte direkt in ihre Augen. Sie kniff sie zu, sodass sie von einer Sekunde auf die andere immer weniger erkennen konnte. Als sie in die Richtung blickte, erkannte sie das Schild, das sie zuvor nicht hatte entziffern können. Nun lag es in einem kleinen Gebüsch an der Straßenrinne, und sie erkannte, dass „Betreten verboten“ darauf geschrieben stand. Schützend schlug sie die Hände vor ihr Gesicht, denn der Regen fiel ihr direkt hinein, und dennoch erkannte sie, dass der Sturm sich nur auf der anderen Straßenseite abspielte und der Regen nur ein kleiner Teil dessen war, was sie zu spüren bekam. Dennoch war die Beeinträchtigung ihres Gesichts enorm, sodass sie sich in ein Gebäude flüchtete, dessen Tür offen stand. Sie betrat einen Raum, ohne zu wissen, was sich darin befand. Es wurde hell. Stimmen. Obwohl es wärmer zu werden schien, empfand sie noch immer eisige Kälte, und sie nahm die Hände nicht von den Augen, bis sie ein Geräusch vernahm, das sie neugierig machte. Vorsichtig und behutsam nahm sie die Hände herunter, und sie erkannte eine alte Bahnhofshalle, die verlassen und dunkel war. Es war unklar, woher sie das Licht hätte wahrnehmen können. Vielleicht war es eine Eingebung ihrer seelischen Fähigkeiten gewesen. Aber sie erinnerte sich, dass sich dieses Gebäude am Bahnhof ganz in der Nähe dieser Straße befand. Das Gebäude war allerdings nicht nur verlassen, sondern im Inneren vollständig ausgebrannt, was den dunklen Raum erklärte. Im gleichen Moment fiel ihr etwas auf, und sie schaute zu der Tür, durch die sie hineingekommen war. Es war eine angelehnte Holztür, die durch den Sturm draußen zu klappern begann. Doch vor ihr schob eine unsichtbare Hand einen kleinen Zettel unter der Tür hindurch, sodass dieser direkt vor ihren Füßen landete. Es waren keine Schritte zu hören, also war der Zettel vermutlich durch den Wind unter die Tür geweht worden. Vorsichtig ging sie einen Schritt auf die Tür zu, hob den Zettel auf und erkannte einen Werbeflyer, der sich auf das bereits seit Jahren verlassene Stadttheater bezog, welches ein neues Stück aufführte, das am heutigen Abend stattfinden würde. Sie nahm all ihren Mut zusammen. Das Theater war nicht weit entfernt. Es war eine Familienvorstellung. Was immer dies zu bedeuten hatte: Sie wollte es herausfinden. Zudem würde es warm und trocken sein in dem Theater, das sich ganz in der Nähe befand. Der Wind hatte inzwischen stark zugenommen und rüttelte an ihr, doch sie ließ sich nicht von ihrem Vorhaben abbringen. Der Wirbelsturm, der sich inzwischen deutlich verstärkt hatte, zog weiter über die Stadt, und inzwischen war die gesamte Straße mit Müll und Abfall verwüstet, der sich ihr in den Weg zu legen versuchte. Sie stieg über den Schutt hinweg und bog links in eine kleine Gasse ein, in der man von Weitem schon eine kleine Ruine erkennen konnte. Schritt für Schritt ging sie weiter, bis sie das heruntergekommene Gebäude erreichte, dessen Türen vernagelt waren. An der Vorderseite schien es kein Durchkommen zu geben, aber durch ein zerbrochenes Fenster gelangte sie in das Innere des Gebäudes. Nachdem sie einige Zeit durch das dunkle Gebäude geirrt war, erkannte sie einen kleinen Lichtschimmer. Er kam vom Ende des Flures, und ohne zu zögern ging sie darauf zu. Die Dunkelheit hinter sich zu lassen, war ein sehnlicher Wunsch von ihr. Ein warmer Windzug strich über ihre Hand. Es war der Zeitsog, der an ihr vorüberging. Als die junge Frau den großen Theatersaal betrat, bemerkte sie eine unbekannte Person, die sie misstrauisch beäugte. Sie erwiderte seinen Blick kurz und erkannte etwas Seltsames darin, konnte jedoch die Bedeutung nicht begreifen. Ein merkwürdiges Gefühl von Freiheit und Erleichterung machte sich in ihrem Kopf breit. Der Mann schüttelte den Kopf, wandte sich ab und verschwand aus dem Saal. Im selben Moment legte sich ein seltsamer Nebel über ihre Gedanken, der ihn aus ihrem Bewusstsein verschwinden ließ. Ein roter Vorhang verdeckte die Bühne, die sich unmittelbar vor ihr befand. Sie setzte sich auf den besten Platz des Saales. Von hier aus hatte sie alles im Blick und konnte keinen Augenblick ihrer unwiederbringlichen Zeit verlieren. Der Vorhang hob sich, und die Beleuchtung erlosch langsam und andächtig. Langsam hob sich der Vorhang erneut, und ein dunkler Raum kam dahinter zum Vorschein, doch es war nichts zu hören. Ein gelbes Licht erhellte einen kleinen Teil der Bühne, und der Mann, der ihr unheimlich vorkam, betrat die Bühne in einem schwarzen Gewand. Die Luft wurde dicker um sie herum, und das Licht wurde immer schwächer. Der Mann stand auf der großen Bühne, als plötzlich im Hintergrund ein Piano erklang. Niemand saß am Klavier, aber die Melodie der Sonate Nr. 12 besaß einen unverkennbar menschlichen Klang. Der Mann hob seine linke Faust und richtete sie auf die Publikumstribüne. Plötzlich öffnete er seine Faust, und ein kleiner Schmetterling entfleuchte seiner Hand und flog dem gelben Scheinwerferlicht entgegen. Der Falter war frei, obwohl er nicht frei gewesen war. Die Hülle, die ihn umgab, hatte nachgelassen, und es entstand eine neue, viel größere Hülle, aber der Raum sollte für immer geschlossen bleiben.
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